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Martın Luthers Fabeln und Sprichwör- t10N sowohl wıe Durchdringung des
ter. Mit Einleitung un: OmMMentar Stotts. Die Lektüre der Fabeln selbst ıst
hrsg. VOonNn Reinhard Dithmar, korr. eın Genufß Prediger un: Lehrer und
Aufl Darmstadt: Wissenschattliche Menschen, die geistreich reden wollen,
Buchgesellschaft 1995, 248 sollten S1e goutleren. Und S1€e sollten

sich VOINl Luther inspirlıeren lassen, elge-
LDer Literaturwissenschattler Dith- Fabeln erschatten. Dieses wohlfei-
INaT, den Lesern VOIN LUTIHER durch le Buch verdient viele Käuter und weıte-
seinen Aufsatz »Martın Luther als Fa- Auflagen, VOT em ber Leser, die
elhans« 11993, 67-78) VeEIrItraut, hat mıiıt dem Stoff kreativ umgehen.
seın 1989 bei Insel erschienenes Buch

Hartmult Hövelmannüberarbeitet vorgelegt. Es bietet ıne
Auswahl der VO  H Luther übersetzten
und der nach Steinhöwel überarbeite-
ten Asop-Fabeln, Luthers Übersetzung
alttestamentlicher Fabeln SOWI1Ee se1ne Karl-Heinz ZuUr Mühlen: Retormatorıi1-
eigenen, schließlich Beispiele AUS den sches Prokfil. StudienZUWeg Martın
Tischreden, Luthers Theorie und Ytel- Luthers und der Retormation, hrsg.
le über die Fabel und se1ne Sprichwör- V  — Johannes Brosseder un: Athina
tersammlung. Im Anhang tinden sıch Lexutt, (‚Öttingen: Vandenhoeck
Dithmars Quellennachweise und KOom- Ruprecht 1995, 408
mentare, Ergänzungen und ıteratur-
hinweise. Eiıne gute sind die Ein- annn das Luthergedenken 1996 Neues
leitung und die ildungen und Holz- bringen? War nicht 1983 alles gesagt!
schnitte Cranachs, die Dithmar 5( AUS- Einige theologische Neuerscheinungen
gewählt hat, da S1E dem Verständnis lohnen entbehrlichen 10gra-
der exXte dienen. Luther selbst hat 1NS- phien die Lektüre, darunter dieser Aut:
besondere während der Wartburgzeit satzband, herausgegeben ZU 606 (:e-

Äsop gearbeitet. ET schätzte Fabeln burtstag des Autors Die eıträge
und SprichwörterI der 1n ihnen ‚UVO ZU. el schwer
enthaltenen Lebenserfahrung. Die Fa- gänglichen rten erschienen. Hıer sind
bel tördere die Charaktererziehung, S1e in Rubriken eingeteilt. Kap VOCI-

schärte das Urteilsvermögen und diene ammelt Auftfsätze der Über-
dem Verständnis der Heiligen Schritt. schritt: Luther, ugustıin un!‘ das Spät-
Luther sah und praktizierte uch die mittelalter. Seiıne sorgfältigen Untersu-
politische Bedeutung der abel, in der chungen iın diesem Bereich en ZUX

durch »„Bestien mund« BESAaHT werde, Mühlen Ja international ekannt
W as Menschen nicht auszusprechen macht Kap 11 ammelt eıträge Lu-
wWwagten. Mit seinen Hınwelsen hält sich thers Theologie. Hıer sind besonders der
Dithmar dezent Rande ber sind Vortrag „Luthers Kritik der Vernunifit 1m
treffliche Gedanken, schnörkellos auf mittelalterlichen un!‘ neuzeitlichen
den Punkt gebracht, hiltfreiche Intorma- Kontext« VOINl 19/9 und die Untersu-
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tion sowohl w ie Durchdringung des 
Stoffs. D ie Lektüre der Fabeln selbst ist 
ein Genuß. Prediger und Lehrer und 
Menschen, die geistreich reden wollen, 
sollten sie goutieren. Und sie sollten  
sich von Luther inspirieren lassen, eige- 
ne Fabeln zu erschaffen. D ieses w ohlfei־ 
le Buch verdient viele Käufer und weite- 
re Auflagen, vor allem aber Leser, die 
m it dem Stoff kreativ umgehen.

Hartmut Hövelmann

Karl-Heinz zur Mühlen: Reformatori- 
sches Profil. Studien zum Weg Martin 
Luthers und der Reformation, hrsg. 
von Johannes Brosseder und Athina 
Lexutt, Göttingen: Vandenhoeck 8k 
Ruprecht 1995, 408 S.

Kann das Luthergedenken 1996 Neues 
bringen? War nicht 1983 alles gesagt? 
Einige theologische Neuerscheinungen 
lohnen entgegen entbehrlichen Biogra- 
phien die Lektüre, darunter dieser Auf- 
satzband, herausgegeben zum 60. Ge- 
burtstag des Autors. Die 19 Beiträge 
waren zuvor an zum Teil schwer zu- 
gänglichen Orten erschienen. Hier sind 
sie in 5 Rubriken eingeteilt. Kap. I ver- 
sammelt 6 Aufsätze unter der Über- 
schrift: Luther, Augustin und das Spät- 
mittelalter. Seine sorgfältigen Untersu- 
chungen in diesem Bereich haben zur 
Mühlen ja international bekannt ge- 
macht. Kap. Π sammelt Beiträge zu Lu- 
thers Theologie. Hier sindbesonders der 
Vortrag »Luthers Kritik der Vernunft im  
mittelalterlichen und neuzeitlichen  
Kontext« von 1979 und die Untersu­

Martin Luthers Fabeln und Sprichwör- 
ter. Mit Einleitung und Kommentar 
hrsg. von Reinhard Dithmar, 2. korr. 

• Aufl. Darmstadt: Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft 1995, 248 S.

Der Literaturwissenschaftler R. Dith- 
mar, den Lesern von LUTHER durch 
seinen Aufsatz »Martin Luther als Fa- 
belhans« (1993, 67-78) vertraut, hat 
sein 1989 bei Insel erschienenes Buch 
überarbeitet vorgelegt. Es bietet eine 
Auswahl der von Luther übersetzten 
und der nach Steinhöwel überarbeite- 
ten Äsop-Fabeln, Luthers Übersetzung 
alttestamentlicher Fabeln sowie seine 
eigenen, schließlich Beispiele aus den 
Tischreden, Luthers Theorie und Urtei- 
le über die Fabel und seine Sprichwör- 
tersammlung. Im Anhang finden sich 
Dithmars Quellennachweise und Kom- 
mentare, Ergänzungen und Literatur- 
hinweise. Eine gute Hilfe sind die Ein- 
leitung und die Abbildungen und Holz- 
schnitte Cranachs, die Dithmar so aus- 
gewählt hat, daß sie dem Verständnis 
der Texte dienen. Luther selbst hat ins- 
besondere während der Wartburgzeit 
am Äsop gearbeitet. Er schätzte Fabeln 
und Sprichwörter wegen der in ihnen 
enthaltenen Lebenserfahrung. D ie Fa- 
bei fördere die Charaktererziehung, 
schärfe das Urteilsvermögen und diene 
dem Verständnis der Heiligen Schrift. 
Luther sah und praktizierte auch die 
politische Bedeutung der Fabel, in der 
durch »Bestien mund« gesagt werde, 
was Menschen nicht auszusprechen 
wagten. Mit seinen Hinweisen hält sich 
Dithmar dezent am Rande. Aber es sind 
treffliche Gedanken, schnörkellos auf 
den Punkt gebracht, hilfreiche Informa-
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chung über »Tat1ı0 1m Werk artın Lu- Wort VUu Aptelbäumchen, das aMNsCc-
thers« beachtenswert. In Kap 111 finden sichts des nahen Weltuntergangs noch
sich je eın Beıtrag ZUT Täuferbewegung pflanzen se1 ] Die Ergebnisse der fast
und untzer Kap wıdmet sich zwanzigjährigen Recherchen, die mıit
dem Regensburger Religionsgespräch Akribie, geradezu kriminalistischem
VOI}l 54L SOW1€e dem Vo uUtor betreu- Scharisinn und Freude Detail HC-
ten Forschungsprojekt der Edition der tührtwurden, liegen 1U  — VO  S Dreigroße
Akten und Berichte der Religionsge- Abschnitte bieten den Begınn der (ie-
spräche VOoO  — Hagenau und Worms 540/ schichte des Aptelbäumchenwortes
41 In Kap V, Reftformation und Neuzeıt VO ersten Autftauchen his seinem
überschrieben, werden die Forschungen etablierten Gebrauch Ende der tünfziger
und Interpretationen Vernuntft bzw. Jahre, die Suche nach den rsprüngen
rat1lo AUS Kap 11 wirkungsgeschichtlich un: zuletzt das Geschick des Wortes
aufgegritften Besonders anregend 1St der VO:  - den sechziger Jahren bis in die (ıe-
Autsatz über „ J1 die VOo  - Luther herkom PeENWAaIT. Eıne breit angelegte Fragebo-
mende Komponente der Aufklärung ın genaktion Aus dem ahr 1976 und (e-
Deutschland« } der derSCIN behaupteten spräche mıit Zeıtzeugen ergaben als den
Diskontinuität VOo  . Retormation und irühesten schriftlichen Beleg einen
Aufklärung klug entgepgentritt. 1L hesem schinenschrittlichen Rundbriet des
Beıtrag wünsche ich besondere Beach- Herstelder Ptarrers arl Lotz die Ver-
(UNg. SO erwelisen sich die Autsätze VO  — trauensleute der Bekennenden Kirche

VO  - Kurhessen-Waldeck. Schon hiererstaunlicher ınnerer Kongruenz. IDEN
Buch rag selinen Titel mıt Recht, wird das später ın vieltältiger Abwand:-:
arbeitet markanten Punkten ‚ACI1I1- lung zıtıerte Wort Luther zugeschrie-
plarisch reformatorisches Proftil heraus. ben, obwohl sich bis heute der Nach-
Zum Editorischen: Da(‘ die Anmerkun- WwEels nıcht hat tühren lassen. Uberzeu-
SCH mal als Fußnote, mal 1m Anschlufß gend wird dargelegt, daß das ıtat der

den ext erscheinen, 1st ungewöhn- Theologie Luthers ohl kaum gemäfß
ıch und hätte sich bei den heutigen 1Sst 246ff), daß eınen vielfältigen Ver-
Möglichkeiten der Textverarbeitung wendungszusammenhang zuläßt, da{fß
leicht vermeiden lassen. Iso Hotinung, Widerstand, Selbstge-

wißheit, Freiheit, Tatkraft und Sinnst-
Hartmut Hövelmann reben ausdrücken kann oder, wıe se1t

den er Jahren, 4ls Zukunftswort, Op-
timismustormel und Lebenssymbol
aufgefaßt wird Obwohl das Wort einer

Martın Schloemann: Luthers Aptel- BanZeH (‚eneration von Theologen und
bäumchen? kın Kapitel deutscher Gemeindegliedern 1m ersten Jahrzehnt
Mentalitätsgeschichte SEe1$ dem der Bundesrepublik einer befreien-
Zweıten Weltkrieg, (‚Öttingen 19094, den und ermutigenden Botschaft OTL-
258 den 1lst, mul uch die Möglichkeit be.

AC. werden, dafß sich hier Sal
Se1it Se1INeETr Antrittsvorlesung 1975 be- einchristliches, Ja vielleichtnicht e1n-
schäftigt sich der 11U:  a in Bochum leh. mal eın ım CNSCICH 1nnn religiöses
rende utor wıissenschattlich m1t dem Wort handelt. Ebensao interessant w1Ie
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Wort vom Apfelbäumchen, das ange- 
sichts des nahen Weltuntergangs noch  
zu pflanzen sei. D ie Ergebnisse der fast 
zwanzigjährigen Recherchen, die mit 
Akribie, geradezu kriminalistischem  
Scharfsinn und Freude am Detail ge- 
führt wurden, liegen nun vor. Drei große 
Abschnitte bieten den Beginn der Ge- 
schichte des Apfelbäumchenwortes 
vom ersten Auftauchen bis zu seinem  
etablierten Gebrauch Ende der fünfziger 
Jahre, die Suche nach den Ursprüngen 
und zuletzt das Geschick des Wortes 
von den sechziger Jahren bis in die Ge- 
genwart. Eine breit angelegte Fragebo- 
genaktion aus dem Jahr 1976 und Ge- 
spräche m it Zeitzeugen ergaben als den 
frühesten schriftlichen Beleg einen ma- 
schinenschriftlichen Rundbrief des 
Hersfelder Pfarrers Karl Lotz an die Ver- 
trauensleute der Bekennenden Kirche 
von Kurhessen-Waldeck. Schon hier 
wird das später in vielfältiger Abwand- 
lung zitierte Wort Luther zugeschrie- 
ben, obwohl sich bis heute der Nach- 
weis nicht hat führen lassen. Überzeu- 
gend wird dargelegt, daß das Zitat der 
Theologie Luthers wohl kaum gemäß 
ist (246ff), daß es einen vielfältigen Ver- 
Wendungszusammenhang zuläßt, daß 
es also Hoffnung, Widerstand, Selbstge- 
wißheit, Freiheit, Tatkraft und Sinnst- 
reben ausdrücken kann oder, w ie seit 
den 60er Jahren, als Zukunftswort, Op- 
timismusformel und Lebenssymbol 
aufgefaßt wird. Obwohl das Wort einer 
ganzen Generation von Theologen und 
Gemeindegliedern im  ersten Jahrzehnt 
der Bundesrepublik zu einer befreien- 
den und ermutigenden Botschaft gewor- 
den ist, muß auch die Möglichkeit be- 
dacht werden, daß es sich hier um gar 
kein christliches, ja vielleicht nicht ein- 
mal um ein im  engeren Sinn religiöses 
Wort handelt. Ebenso interessant - w ie

chung über »ratio im  Werk Martin Lu- 
thers« beachtenswert. In Kap. III finden 
sich je ein Beitrag zur Täuferbewegung 
und zu Müntzer. Kap. IV widmet sich 
dem Regensburger Religionsgespräch 
von 1541 sowie dem vom Autor betreu- 
ten Forschungsprojekt der Edition der 
Akten und Berichte der Religionsge- 
spräche von Hagenau und Worms 15 40/ 
41. In Kap. V, Reformation und N euzeit 
überschrieben, werden die Forschungen 
und Interpretationen zu Vernunft bzw. 
ratio aus Kap. II wirkungsgeschichtlich 
aufgegriffen. Besonders anregend ist der 
Aufsatz über »Die von Luther herkom- 
mende Komponente der Aufklärung in 
Deutschland«, der der gern behaupteten 
Diskontinuität von Reformation und 
Aufklärung klug entgegentritt. Diesem  
Beitrag wünsche ich besondere Beach- 
tung. So erweisen sich die Aufsätze von 
erstaunlicher innerer Kongruenz. Das 
Buch trägt seinen Titel m it Recht, es 
arbeitet an markanten Punkten exem- 
plarisch reformatorisches Profil heraus. 
Zum Editorischen: Daß die Anmerkun- 
gen mal als Fußnote, mal im  Anschluß 
an den Text erscheinen, ist ungewöhn- 
lieh und hätte sich bei den heutigen  
Möglichkeiten der Textverarbeitung 
leicht vermeiden lassen.

Hartmut Hövelmann

Martin Schloemann: Luthers Apfel- 
bäumchen? Ein Kapitel deutscher 
Mentalitätsgeschichte seit dem 
Zweiten Weltkrieg, Göttingen 1994, 
258 S.

Seit seiner Antrittsvorlesung 1975 be- 
schäftigt sich der nun in Bochum leh- 
rende Autor wissenschaftlich m it dem
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